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AUSZUG AUS DER REDE DES FÜHRERS 
AUF DER KULTURTAGUNG IN NÜRNBERG

Vorwort der Schriftleitung: Diese Rede des Führers bedeutet fiir die deutsche Künstlerschaft die erlösende Tat. 
Wir bringen sie im Auszug, um das für unseren Bereich Wesentlichste besonders stark in Erscheinung zu bringen. 
Auch unsere ausländischen Leser werden die Ausführungen des Reichskanzlers vielleicht deshalb besonders gern 
zur Kenntnis nehmen, weil die ausländische Presse sehr wahrscheinlich nicht so eingehend diese Rede wieder­
gegeben hat, wie es die Fachkollegen von sich aus wünschen möchten, um von zuständigster Stelle die Richtung, 

welche die Kunstentwicklung im neuen Deutschland nehmen soll, kennenzulernen.

. .  .W enn wir von einer ernsten Aufgabe unserer K ul­
turförderung sprechen wollen, dann kann es zunächst 
die sein, das zu pflegen, was schon bisher bester Aus­
druck unseres Wesens oder zumindest von geschicht­
lich aus unserem V olk  nicht wegzudenkender Be­
deutung ist.
Dieser Respekt vor der Vergangenheit bedeutet nicht in 
allem Identifizierung mit ihr, so wenig als die Achtung

vor den geschichtlichen Leistungen der Vorfahren in 
jedem  Falle ihrer Billigung gleichzusetzen ist. Es ist 
daher schärfstens zu unterscheiden zwischen der 
Unterhaltung und Pflege des altehrwürdigen künst­
lerischen Hausrates einer Nation und der Verwen­
dung einzelner Teile oder Elemente für den W eiter­
hau des kulturellen Lebens in der Zukunft.
. . .  Es ist aber klar, daß eine Idee, die wie die
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nationalsozialistische ihr Gedankengut bewußt von 
den Bedürfnissen und Erfordernissen der gegebenen 
inneren Bedingtheiten eines Volkes bestimmen läßt, 
zum A ufbau ihres kulturellen Lebens- sich aus der 
Vergangenheit ebenfalls nur solcher Elemente be­
dienen soll, die weniger aus der W elt der künstlich 
hineingetragenen Auffassungen, als vielmehr aus der 
des eigensten inneren Wesenskernes stammen.
Ein großer Deutscher hat einmal versuchI , den Kern 
dieses innersten Wesens unseres Volkes dahingehend 
zu kennzeichnen, daß „ deutsch sein, klar sein“  heißt. 
W enn man auch mangels einer über allen stehenden 
Instanz im W orte „k lar“  selbst nur eine relativ zu 
wertende Erkenntnis oder Ansicht eines Volkes sehen 
wollte, dann kann doch nicht bestritten werden, daß 
die vorliegenden Resultate der menschlichen Tätig­
keit, d. h. des menschlichen Denkens und der mensch­
lichen Arbeit, in der Verschiedenartigkeit ihrer Er­
folge bis zu einem gewissen Grade sehr wohl einen 
Maßstab geben über das, was nun zweifellos klar ist 
und was absolut, falsch ist.
. . . W enn das Griechentum für den Mann und das 
W eib eine bestimmte künstlerische W iedergabe fand, 
dann ist dies nicht nur etwa als manieriert griechisch 
anzusehen, wie umgekehrt die Darstellung von  Mann 
und W eib durch einen Negerstamm vielleicht afrika­
nisch ist, sondern darüber hinaus noch abstrakt ge­
nommen klar, d. h .: sie ist richtig. Denn in dieser 
Darstellung lebt sich nicht nur eine bestimmte ras­
sisch-bedingte Eigenart aus, sondern die dieser Rasse 
zu eigene Einsicht in die absolute Richtigkeit der Ge­
staltung des Körpers der Frau und des Körpers des 
Mannes. So und nicht anders müssen sie sein, um 
beide schon anatomisch ihren höchsten Aufgaben 
zu genügen.
Während das Genie seiner Zeit oft um Jahrtausende 
voraus in dem Ahnen der Naturgesetzlichkeit arbeitet 
und schafft, hängt der Stümper nicht selten ebenso um 
Jahrtausende zurück. Ja, er bildet sich sogar noch ein, 
daß die in der Steinzeit tätigen Vorfahren seine Schmie­
rereien aus einer ähnlichen geistigen Verkümmerung 
heraus vielleicht schon damals als geivollten Stil emp­
funden haben könnten. Er ahnt nicht, daß der Schnitzer 
vor 4000 Jahren genau so wie der Bildschneider in 
einem heutigen Negerstamm sich in höchster Inbrunst 
bemühte, die Objekte wiederzugeben, ivie er sie sah, das 
heißt, wie er sie begriff. Kunst v e r p f l i c h t e t  zur 
Wahrhaftigkeit.
Und diese N ahrhaftigkeit kann keine andere sein 
als das Streben, jenen edlen Kom prom iß zu finden 
zwischen dem nüchtern gesehenen Sachlichen und der 
im Innersten geahnten letzten Verbesserung und Voll­
endung.
Es ist daher ebenso wichtig, daß der Künstler gelöst 
wird von  den Fesseln einer beengenden Manie —  
sprich Stil , um traumwandlerisch sicher der 
Stimme seiner tiefinnersten Erkenntnis zu folgen, 
der umgekehrt aber auch die Betrachter dieser inne­

ren Offenbarung oft erst erschlossen werden müssen. 
Die Aufgabe der Gestaltung des Schönen erstreckt 
sich auf alle Gebiete des Lebens. Allein, -was uns an 
einer Maschine von hundert Jahren heute unästhe­
tisch, ja  vielleicht lächerlich erscheint, wurde damals 
nicht nur von den Konstrukteuren, sondern auch 
von den Beschauern als gegeben em pfunden. Es 
waren nicht nur 30 Jahre notwendig, um die Konstruk­
teure der Automobile zur heutigen Formschönheit zu 
erziehen, sondern auch um im Publikum hierfür das 
Verständnis zu erwecken.
Das Fehlen einer Zweckerkennung oder der Gesetz­
lichkeit eines natürlichen Vorganges führt zu einer 
Verbildung und damit zu einem falschen Schön­
heitsempfinden.
Der Künstler geht daher in der inneren Ahnung 
solcher Naturgesetzlichkeiten sowohl der W issen­
schaft wie damit überhaupt der Menschheit stets 
weit voraus. Er hat die Pflicht, seine ihm von  G ott 
gegebene Ahnung und Einsicht einer nachstrebenden 
Menschheit als R ichtpunkt nach vorn aufzustellen 
und nicht diese wieder nach rückwärts zu führen! 
Es vermittelt daher das gottbegnadete Genie in 
seinem Streben, den menschlichen W erken eine 
letzte Veredelung angedeihen zu lassen, unbewußt 
der Nachwelt Erkenntnisse, die diese nicht m it Un­
recht als für immer fixiert empfindet und damit als 
zu befolgende Regel ansieht und niederlegt. Der Stil 
und die Stilgesetze sind die künstlerischen Krücken, 
auf denen der Durchschnitt der Menschheit den 
großen schöpferischen Geistern nachwandelt. 
Entscheidend bleibt nur, daß ein Volk sich der A u s­
strahlung seiner eigenen Erbmasse bedient und nicht 
der einer fremden. Es ist daher falsch, beim Aufbau 
einer neuen Kultur Elemente zu nehmen, die einst 
weltanschaulich künstlich eingeführt, aber nicht 
blutmäßig im eigenen V olk  verankert erscheinen. 
Und es ist daher auch kein Zufall, daß der Funke 
der hellenischen Kunst im A ugenblick der Berüh­
rung mit spätnordischen Menschen sofort au f diese 
übersprang und nun Deutsche, Dänen, Engländer, 
Italiener und Franzosen usw. in einem Geiste schaf­
fen ließ, der nur volklicli geschieden, aber blutm äßig 
aus einer W urzel stammt. Denn was spielen zwei- 
oder dreitausend Jahre in der Menschheit für eine 
R olle!
Es ist daher die erste Aufgabe einer neuen deutschen 
Kunstentwicklung, die Stilverkram pfung aufzulok- 
kern und insbesondere die Erkenntnis zu fördern, 
daß es nicht richtig ist, einer rein konstruktiv wir­
kenden künstlerischen Manie zu verfallen, sondern 
daß wir vielmehr die schöpferische K raft der Nation 
von  solchen Manieriertheiten zu befreien haben. Dies 
ist kein Rezept, nach dem jeder Durchschnittswurm 
nun großer Künstler werden kann, sondern nur die 
\ oraussetzung, um das wirklich geborene Genie 
nicht im Prokrustesbett alter Stilgesetze verküm ­
mern zu lassen.
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Die nationalsozialistische Bewegung hat daher heute 
zwei Gefahren zu überstellen:
1. Ihr droht es, daß sich plötzlich jene Kunstverdcr- 
lier in Begeisterung zur Verfügung stellen, die 
glauben, daß man eine neue W ahrheit nicht in bisher 
schon gebräuchlichen W örtern ausdrücken darf, d .h . 
jene ängstlichen Stammler, die als einziges M otto 
für ihr künstlerisches W irken nur das Gebot kennen: 
„N eues um jeden Preis“ . Da cs nun keine neue E r­
kenntnis gibt, die sich nicht irgendwie aufhaut auf 
den Erfahrungen und Beiträgen der Vergangenheit, 
so gibt es auch keine neue Kunst ohne Zuhilfenahme 
der schönsten und besten Formerkenntnisse bluts­
mäßig gleichgearteter Vorfahren.
Der Stümper wird keine moderne Kirche in einen 
griechischen Tem pel bauen. Der im potente, aber 
eitle Angsthase zittert schon bei dem Gedanken, 
eine Säule an einem neuen Bau zu verwenden. Der 
souveräne Geist jedoch  wird tief hineingreifen in die 
Gesamtsumme einer artm äßig verwandten K ultur­
leistung der Jahrtausende und wird dennoch seinem 
künstlerischen W illen und W ollen geschlossenen 
Ausdruck verleihen.
Das ganze Kunst- und K ulturgestottcr von  Kubisten, 
Futuristen, Dadaisten usw. ist weder rassisch be­
gründet noch volklich erträglich.
Es ist höchstens als Ausdruck einer W eltanschauung 
zu werten, die von sich selbst zugibt, daß die A u f­
lösung aller bestehenden Begriffe, aller V ölker und 
Rassen, ihre Vermischung und Verpantschung höch­
stes Ziel ihrer intellektuellen Urheber- und Führer­
gilde ist. Mit der angeborenen naiven Unbeküm m ert­
heit versucht diese kulturelle Ergänzung der politi­
schen Destruktion, als ob nichts geschehen wäre, den 
neuen Staat mit ihrer Steinzeitkultur zu beglücken. 
Es kann nicht die Aufgabe sein einer nationalsoziali­
stischen Kunsterziehung, Genies zu züchten, die nur 
die Vorsehung den Völkern schenkt, als vielmehr das 
vorhandene Kulturgut sowie den unverdorbenen und 
gesunden Instinkt unserer Bewegung in Schutz zu 
nehmen vor diesen Räubern und Einbrechern einer 
fremden Staats- und Kulturauffassung, sofern es 
sich nicht überhaupt um  Schwindler handelt.
Und es muß eindeutig und klar ausgesprochen 
werden: Nicht nur die politische, sondern auch 
die kulturelle Linie der Entwicklung des Dritten 
Reiches bestimmen die, die es geschaffen haben, 
und diese Scharlatane täuschen sich, wenn sie meinen, 
die Schöpfer des neuen Reiches wären vielleicht 
albern oder ängstlich genug, sich von ihrem Ge­
schwätz benebeln oder gar einschüchtern zu lassen. 
Sie werden sehen, daß die vielleicht größte kulturelle 
und künstlerische Auftragserteilung aller Zeiten über 
sie so zur Tagesordnung hinweggehen wird, als ob 
sie nie existiert hätten.
Zum zweiten aber muß der nationalsozialistische Staat 
sich verwahren gegen das plötzliche Auftauchen jener  
Riickwärtse, die meinen, eine „teutsche K unst“  aus

der krausen Welt ihrer eigenen romantischen Vorstel­
lungen der nationalsozialistischen Revolution als ver­
pflichtendes Erbteil fü r  die Zukunft mitgeben zu kön­
nen. Sie waren niemals nationalsozialistisch geivesen. 
Entweder hausten sie in den Einsiedeleien einer von 
Juden stets als lächerlich em pfundenen germani­
schen Traum welt oder sie trabten from m  und bieder 
inmitten der Heilsscharen einer bürgerlichen Renais­
sance. Sie haben es nie der Mühe wert gefunden, sich 
mit dem nationalsozialistischen Gedankengut ver­
traut zu machen, im Gegenteil, sie pflegten von  der 
Höhe der Sprossen ihres bürgerlichen Parteistalles 
nur m itleidsvoll herabzublicken au f das unange­
nehme tumultuöse Leben und Treiben der national- 

, sozialistischen Unruhestifter.
So ist es ihnen ganz entgangen, daß der National­
sozialismus au f blutm äßig fundierten Erkenntnissen 
und nicht auf altertümliclienÜberlicferungen beruht. 
Als sie daher nach unserem Sieg eilfertig von  ihren 
Leitern herunterstiegen, um sich der ja  ohnehin nur 
durch Trom m elwirbel mobilisierten nationalsoziali­
stischen Bewegung als politische K öpfe und Stra­
tegen anzutragen, fehlte ihnen jede Vorstellung über 
die Größe der Umwälzung, die sich unterdes im 
deutschen Volke vollzogen hat. So offerieren sie 
heute Balm höfe in original-deutschem Renaissance­
stil, Straßenbenennungen und Maschinenschrift in 
echt gotischen Lettern, Liedertexte frei nach W al­
ther von der Vogelweide, M odeschöpfungen nach 
Gretchen und Faust, Bilder nach Art des Trom peter 
von  Säckingcn, Bidenhänder und Arm brust, aber 
wom öglich als W ehr und W affen.
Sie haben keine Ahnung davon, daß deutsch sein klar 
sein heißen könnte, sonst würden sie sich besser als 
Versteinerungen in die M useen zurückziehen, denn 
als aufdringliche Geister die Mitwelt erschauern zu 
lassen. W eil wir die Gesamtleistungen der Vergangen­
heit auf das tiefste respektieren, bilden sie sich ein. 
daß wir alles aus ihr auch für die Zukunft angewandt 
sehen m öchten.
So, wie wir aber in unserem übrigen Leben dem 
deutschen Geist die freie Bahn zu seiner E ntw ick­
lung geben, können wir auch au f dem  Gebiete der 
Kunst nicht die Neuzeit zugunsten des Mittelalters 
vergewaltigen.
Eure vermeintliche gotische Verinnerlichung paßt 
schlecht in das Zeitalter von Stahl und Eisen, Glas 
und Beton, von Frauenschönheil und Männerkraft, 
von hochgehobenem Haupt und trotzigem Sinn. W as 
tausend Jahre lang gefesselt wurde, wird zum Heile 
und zur Gesundheit unseres Volkes und der anderen 
frei. Der Adel des menschlichen Körpers ist seiner 
Vergewaltigung und Verkümmerung ledig geworden. 
Eine neue Welt der Schönheit kündigt sich an.
Die Menschen aber wollen einem G ott nicht weniger 
dankbar sein für all das, was er geschaffen, weil sic 
die Herrlichkeit und ewige W eisheit seiner W erke 
nunmehr wieder offen vor Augen sehen.
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Plastik „ Die Erwachende“  von Bildhauer Prof. Georg Kolbe

GESTALTUNG EINES GARTENHOFES
IN DER DEUTSCHEN SIEDLUNGS-AUSSTELLUNG MÜNCHEN 1934

Auch die beste Ausstellung wirkt auf den Besucher 
ermüdend, wenn seine W anderung nicht an geeig­
neter Stelle unterbrochen wird durch einladende 
Möglichkeiten des Ausruhcns. Diesem Zwecke dient 
neben der Empfangshalle der offene Gartenhof. Hier 
war zunächst die aufdringliche und unschöne A n ­
sicht der umgebenden niedrigen Hallen unwirksam 
zu machen. Bisher übliche Mauereinbauten waren 
zu teuer, statt dessen wurde versucht, durch einen 
neuen Erlebnisschwerpunkt in Gestalt einer guten 
Plastik und entsprechender erlebnisraumschaffender 
Rahm ung (siehe: „D er W ohngarten“ , bei Georg D. 
W . Callwey) die Aufmerksamkeit von dieser wirk­
sam abzulenken. Die Rückwand dieser Rahmung 
bildet eine Thujahecke in Höhe der Plastik. Sie ver­
bindet optisch die vorhandenen Baumgruppen

rechts und links untereinander und bezieht sie auf 
den neuen Erlebnisschwerpunkt. Die Plastik selbst 
wird maßstäblich gesteigert durch eine Reihe schöner 
Hochstam mrosen vor der Thujahecke. Der von  
helleren Jasminhecken in Schulterhöhe umgebene 
Aufenthaltsraum ist mit W cser-Sandstcinplatten 
halb unregelmäßig ausgelegt. Die Plattenfugen sind 
mit Gras gefüllt. Die niedrigen Bänke bilden einen 
maßstäblichen Übergang. Ein flaches W asserbecken 
ist der Plastik vorgelegt. Die Hallenwände haben 
ein grünbewachsenes weißes Spalier, das diese wirk­
sam verdeckt, erhalten. Der umgebende Rasen ist 
an den W änden mit Sonnenblumen besetzt. Hinter 
der Thujahecke sind weitere Sitzgelegenheiten an 
Blumenbeeten, welche dem Beschauer eine Fülle 
verschiedener Farbeneindrücke geben, vorgesehen.
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DE P G A P T E N H O F
IN  DER H A L L E N S C W A U  O ER  
DEU TS C H E N  Sl E D LU  N  GS> A U S ­
S T E L L U N G  M Ö N C H E N  1 9 3 4

M A 5 S T A B  
0 1  5 *10 1 5m

Gartenhof der Hallenausstdlung auf der Theresienhöhe. Architekt: Regierungs-Baumeister Guido Harbers 
(Einzelheiten Tafel 96, 97). Unten: der Lageplan i. M . 1:500

©  ROTE WESERSANDSTEINPLATTEN 
MIT L. CTTl R A S E N F U G E N  

©  Q U A R Z S A N D  
G ) RASEN
©  JASMIN STR ÜUCHEQ 1/50 NOCH 
©  MOCHSTAMMROSEN 
©  T U JA H E C K E  2,70  N O C H  
©  BUSCH RO SEN  
®  U CU STERH ECKE Cj BÖ HOCH 
©  BLUMENBEETE

§ BLUMENBEET W E C H S E L  
SITZBÜNK E

WASSERBECKEN AUS JURAKALK- 
STEINPLATTEN , E IN F A S S U N G  
IN MUSCHELKALK.

©  BRONZEPLASTIK VON KOLBE
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Teilansicht des Gartenhofes. „D ie Erw achendePlastik von Professor Georg Kolbe, tnit der Rahmung durch dunkle 
Thujahecken und helle, freundliche Hochstammrosen im Rasen davor 

Unten: Sockel der Plastik „D ie Erwachende'’'' mit Wasserauslauf und Brunnenbeckendetail
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Ausschnitt aus dem Gartenhof: Rasen, Baum und Wandspalier 
Unten: Brunnenplastik „D ie Erwachende“ ,

Leihgabe von Prof. Georg Kolbe
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iltUIUClIUitlil I ■ ’Vif I r U L L L L L L L L L L L L U---------------------------------------- - T P g ^ p c p p c n a x n
r-K t.w iiW i.b M r1 
r - U U L t U U L U L H  
f-U C L X C L U l-h -

Teilansicht des Gartenhofes: die Bänlce vor der in Brusthöhe beschnittenen hellen Jasminhecke. 
Die Bänke sind auf einfachste, haltbare Form gebracht. (Siche Tafel 96-97)
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Kleiner Brunnen an der Casellastraßc

In  der Siedlung M ünchen-Ram ersdorf sind bisher liehen Eingang der Siedlung ein kleines Becken mit 
lediglich zwei Brunnen errichtet w orden; am west- laufendem Wasser und kleinem, den Rasenstreifen

Büunncn a.b. cascuastcask 

vik<i£Pt»n t .U . l . i . ? ” *

ntUBAUiBSTBASSC
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Das kleine Wasserbecken 
am Casellabruiiiicn

der Casellastraße abschließendem Mäuerchen, so- lung ein Planschbecken für K inder mit W assertrog
dann am Nordende der von Norden nach Süden und Erinnerungszeichen an den Anlaß zur Errich-
gerichteten Grünfläche auf der W estseite der Sied- tung des Brunnens unter der Hitlerlinde.

Einzelheiten der Nische über dem Ca- 
sellabrunnen, ivelche zur Aufnahme 
einer plastischen Arbeit bestimmt ist.
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Adolf-Hitler-Brunnen in der Siedlung München-Ramersdorf 
Unten: Inschrift von Bildhauer Müller-Ilipper, München

Als einzige Betonung der vorerwähnten größeren 
Grünfläche wurde dieses Planschbecken gleichzeitig 
m it Einsetzen der Hitlerlinde errichtet an einer 
Stelle, die wohl am günstigsten liegt für den A u f­
enthalt der Kinder. Der Fuß-weg m acht hier eine 
Schleife im W indschutze der an dieser Stelle etwas 
erhöhten Grünfläche und der zahlreichen Bliiten- 
sträucher, so daß die an ihm  liegenden Bänke einen 
schönen Blick auf die gesamte Grünfläche und die 
beiderseits anschließenden Gärten bieten. Zwischen

Kiesweg und Planschbecken sind W escrsandstein- 
platten eingelegt, so daß der Rasen nicht zerstört 
und das Becken nicht zu sehr durch Erdteile be­
schm utztw ird. Zwischen W asserauslauf und Plansch­
becken ist noch ein kleiner Trog in halber H öhe ein­
geschaltet, einmal um das Spiel des W assers ab­
wechslungsreicher zu machen und dann auch, den 
Kindern mehr Spielm öglichkeiten zu geben (es hat 
sich schon gezeigt, daß grade der T rog  bei den K in ­
dern großen Anklang findet).

r v v ' ■*Y-

»GU iqi'iZ tlT IG '
G 7 u / . u

¡¿.ERÖFFNUNG' 
DIR-.OEUTFCFIEN' 
GUOXONGÖ
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Der Brunnen mit dem Sinnzeichen (Hakenkreuz mit Lindenbhut) 
von Bildhauer Müller-Hipper

!K Sta «üSf£8S:i9lONC aAV£3l»03f MO UUnC«EN S.ENONCiAUiiiiUWK«
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Blick in die Cascllastrdße mit Typ l und Brunnen im Vordergrund

WEITERE TYPEN YON EINFAMILIENHÄUSERN

IN DER DEUTSCHEN SIEDLUNGSAUSSTELLUNG MÜNCHEN 1934

In Fortsetzung des vorigen Heftes sind im folgenden die restlichen größe­

ren Typen der Siedlung M ünchen-Ram ersdorf zusammengestellt. Sie sind 

m it jenen mittleren und kleineren zusammen einschließlich der K lein ­

siedlertypen bestim m t, vielleicht für die zukünftige W ohnhausbautätigkeit 

einen Maßstab zu bilden, der wohl in den Gestehungskosten (diese sind 

hier läge- und ausstellungsmäßig bedingt!), nicht aber wohntechnisch 

und bezüglich der Gestaltung unterschritten werden dürfte. Die folgende 

Liste gibt einen Überblick über die einzelnen Typen.
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MUSTERSIEDLUNG RAM ERSDORF: AUFSTELLUNG ÜBER BAUTYPEN UND FINANZIERUNG

T yp

A n ­
zahl
der

H äu­
ser

A r c h i t e k t  

N  n m  c Haus

U m ­
bauter
Raum

cbm

W ohn­
fläche

qm

Reine
B au­

kosten

RM

Gesamt­
kosten

cinsclilicOI.
Grundcrw.

R M

Norm a 
6 0 %  I .H .

(O cffa)
4 + 2 = 6 %

RM

e Finanziei 
E igen­
kapital 

4 0 %  
R M

-ung
M ont!.
B ela­
stung
RM *

Bei Verfing 
Eigenknpita 

durch zusii 
Bankka 

Eigen-
kapital
RM

crung des 
s uuf 20% 
tzlichcs 
pital 
JMonatl.
Belast.
RM *

1 3 Emil W iß n e t ................... 41 358 65 9573.— 15200.— 9100.— 6100.— 56.— 3338.— 65.—

la/11)

Io

2 Einil W iß n e t ................... 56 337 68 9011.— 13100.—- 7 800.— 5300.— 48.— 2890.— 55.—

1 Em il W iß n e t ................... 37 427 83 12 220.— 19500.— 11700.— 7 800 — 70.— 4404.— 89.—

2 2 W illi. F laschentrügcr . . 48 351 65 9172.— 13800.— 8200.— 5600.— 49.— 3085.— 58.—

3a/3b

4

8 Friedrich H a in d l............ 30 306 67 8182.— 12500.— 7 500.— 5000.— 46.— 2690.— 53.—

5 Sepp R u f .......................... 28 443 82 12386.— 18 500.— 11100.— 7400 — 67.— 4175.— 85 —

4b 8 Sepp R u f .......................... 115 443 82 12 386.— 20900.— 12 500.— 8400.— 76.— 4675.— 96.—

5b 3 Sepp R u f .......................... 145 635 127 18136.— 28200.— 16 800.— 11400.— 101.— 6365.— 130.—-

6 8 Knidlberger u.Schüßlcr 65 325 58 8493.— 12900.— 7700.— 5200.— 4-7.— 2790.— 53.—

6 10 Knidlbergcr u. Schußler 69 325 58 8 493.— 14300.— 8500.— 5800.— 52.— 3090.— 60.—

7a 4 Knidlberger u.Schüßlcr 12 411 81 11492.— 18700.— 11200.— 7500.— 68.— 4275.— 85.—

7b 12 Knidlbergcr u .Schüßlcr 107 372 79 10401.— 17000.— 10 200.— 6800.— 64.— 3685.— 75 —

9 2 H eichlinger u. D cllefant 44 382 68 9982.— 16600.— 9800.— 6800.— 60.— 3685.— 70 —

11 4 Heichlinger u . Dellefant 52 357 65 9546.— 14400.— 8600.— 5800.— 54.— 3210.— 61 —

12 11 Heichlinger u. Dellefant 7 441 80 11792.— 19100.— 11400.— 7 700.— 68.— 4256.— 86.—

13 4 Heichlinger u. D cllcfant 20 546 102 15266.— 23 800.— 14200.— 9600.— 86 — 5418.— 110.—

14 5 Heichlinger u .D cllcfant 101 497 96 13896.— 21700.— 13000.— 8700.— 79.— 4923.— 100.—

15 2 Pabst u. M ü lle r .............. 59 342 68 8 936.— 13500.—  

23600.—  

13800.—  

24800.—  

16600.—  

17700.—  

20000.—

8100.—  

14100 —  

8 200.—  

14800.—  

10000.—  

10600.—  

12000.—

5400.—

9500.—

5600.—

10000.—

6600.—

7100.—

8000.—

49.—

85.—

49.—

89.—

61.—

64.—

72.—

3090.—  

5370.—  

2990.—  

5618.—  

3685.—  

4033.—  

4475.—

55.—  

109c— 

57.—  

114.—  

71.—  

79.—  

91.—

16 3 P abst u. M ü ller.............. 132 546 104 15266.—  

7943.—  

15938.—  

10134.—  

10910.—  

12438.—

18 4 Franz R u f ....................... 91 304 56

19 2 Franz R u f ....................... 95 570 102

20 2 Hanna L oev  ................... 47 379 72

21 5 K arl D e lis lc ..................... 113 408 79

9122 4 Franz S ta d le r ................ 77 476

24 5 Heinz K u gler ................... 142 506 94

86

105

124

13530.—  

12487.—  

15042.—  

17 964.—  

19620.—

22300.—

20000.—

24600.—

28300.—

29600.—

13300.—  

12000.—  

14700.—  

17000.—  

17800.—

9000.—  

8000.—  

9900.—  

11300.—  

11800.—

80.—  

72.—  

88 —  

101.—  

106.—

5023.—  

4475.—  

5618.—  

6465.—  

6665.—

102.—  

91.—  

113.—  

130.—  

136.—

25 5 M ax P a n it z ..................... 86 467

26 4 M ax S c h u s te r ................ 129 538

27a 8 Em il F rcy m u tli.............. 125 629

27b 3 Em il F rcy m u tli .............. 3 687 129

28 7 Schneider u. V olbchr . . 162 666 126 18781.— 28600.— 17100.— 11500.— 102.— 6465.— 132.—

29 5 Franz D e fre g g e r ............ 21 305 62 7 970.— 13100.— 7800.— 5300.— 47.— 2890.— 54.—

H . D . 2 Guido H a r b e r s .............. 39 304 65 8129.— 12500.— 7500.— 5000.— 46.— 2690.— 52.—

H . F. 4 Guido H a r b e r s .............. 81 337 72 8762.— 14300.— 8600.— ■; ■> 3090 — 61.—O i Uu.---

H .H . 5 Guido H a r b e r s .............. 15 484 88 12942.— 20500.— 12500.— ß 000 HA 4675.— 95.—o UUU.— l O.—

R  II 4 Guido H a r b e r s .............. 193

188

175

168

401

385

450

432

83

83 

88

84

10723.—  

10295.—  

12033.—  

11794.—

15300.—

14100.—

l ß nnn

o onn A.'l nn 3338.—

ßfion

66.—

61.—

QO

E ck 
R  II 14 Guido H a r b e r s ............

V ¿UU.—  

D CArt

0 1UU.—

5600.—  

7200.—  

6600 —

D I.---

53.—

66.—

61.—

eingeb.
R I 4 Em il F revm u tli..............

O dUU.—  

10800.—  

9800.—

oUVU.—

3933.—

3685.—

E ck 
R  I 8 Em il F rev m u th ..............

ioVUU.---

i i n n

oZ.—

74.—eingeb.
10 —
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Auch dieser nahezu quadratische Grundriß hat den 
Eingang seitlich. Es fehlt indessen der W indfang, 
und der Flur liegt in gleicher R ichtung wie der E in­
gang.

, Das W ohn- und Eßzim m er m it 20 qm  Fläche 
hat eine von  der Verkehrsfläche klar geschiedene 
Ruheiläche sehr wohnlicher Maßverhältnisse. Nehen 
dem .Wohnraum liegt ein ,,Arbeitsraum“ . Im  Ober­
geschoß liegen zwei Schlafräume an der südlichen

Giebelseite. A m  V orplatz sind das Bad und ein A b ­
stellraum, der immer sehr erwünscht ist, angeordnet. 
Die W ohnfläche ist ca. 82 qin, der um baute Raum  
443 cbm . Die reinen Baukosten betragen 12386 M., 
die Gesamtkosten einschließlich 460 qm  großem 
Grundstück 18500 M. Ausbauverhältnis 1 :5 ,4 .
Bei 4 0 %  =  7400 M . Eigenkapital beträgt die m onat­
liche Belastung ca. 67 M., mit zusätzlicher B ank­
hypothek und nur 4200 M. E igenkapital ca. 85 M.

Grundrisse und Schnitt i. M. 1:200

Typ 4 Arch. Dipl.-Ing. Sepp R uf (siehe Tafel 98)
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Typ 4 h
Arch. Dipl.-Ing. Sepp R u f  
( siehe Tafel 98)

Dieser T yp  ist eine der veränderten Orientierung (der 
G iebel scliaut von  W esten  nach Osten) zuzuschrei­
bende Variante des T y p  4 a, welche sich grundrißlich 
indessen scheinbar nur im  D achgeschoß auswirkt. 
B ei Berücksichtigung der Lage der W ohnräum e zur 
H im m elsrichtung ergibt sich die Feststellung, daß 
trotz solch grundrißlicher Ä hnlichkeiten doch ein 
ganz w esentlicher Unterschied im  W ohnc/iara/cier ein- 
treten kann, w iederum  ein Beweis dafür, daß es nicht 
angängig ist, einfach einen als gut erkannten oder 
em pfohlenen Grundriß kritiklos an beliebiger Stelle 
zu kopieren, sondern daß es in jedem  Falle den E nt­
schluß, die Mühe und die A usgabe lohnt, einen w irk­
lichen Entwurfs f:\chmann zu R ate zu ziehen.
So liegen beim  T y p  4*a W ohnteil und Schlafteil nach 
Süden, B ad  und K üche nach Osten, der Eingang 
nach W esten  (hier wäre deshalb ein W in dfan gab­
schluß trotz des relativen W etterschutzes durch 
das N achbarhaus n icht unzw eckm äßig gewesen).

B eim  T yp  4<b ist der H auptw ohnraum  m it 20,80 qm  
Fläche und nahezu quadratischem  Grundriß (4,30 zu 
4,83 qm ) m it Fenstern nach Süden und W esten  zu 
und m it der Gartentüre nach W esten  hin geöffnet. 
D ie K üche liegt im B lickfeld  des Einganges a u f der 
Schm alseite des- Flures. Es ist die Speisekam m er 
n icht vergessen. Ins O bergeschoß gelangt m an direkt 
von  der Haustüre aus. D ie T reppe hat unten ein 
Podest und ist im  übrigen gradläufig. D er obere V or ­
platz m it 3,9 qm  läu ft unter dem  First und m acht 
direkt zu gänglich : das E lternschlafzim m er m it etwa 
17 qm , das K inderzim m er m it 9,8 qm  und das Bad 
m it W aschgelegenheit.
Die Gesami kosten betragen bei 82 qm  W ohnfläche und 
443 cbm  um bauten R aum s 18500 M ., die reinen 
Baukosten 12386 M. B ei 4 0 %  =  7400 M . E igen­
kapital sind die m onatlichen  A ufw endungen ca .67M ., 
m it zusätzlicher B ankhypothek  und nur 4175 M. 
E igenkapital indessen 85 M.

4- a- Grundrisse und Schnitt i. M . 1:200
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Typ 5b. Architehl Dipl.-Ing. Sepp R uf (siehe Tafel 98)

Dieser T yp  m it etwa 
127 cjm W ohnfläche ist 
einer der größten der 
Siedlung. Die A nord­
nung ist trotz der läng­
lichen Hausform ähn­
lich dem T yp  4, nur ist 
der Eingang seitlich ge­
legt und damit Gelegen­
heit zu der Anordnung 
eines weiteren Raumes 
auf der Giebelseite ge­
geben. Der W ohnraum 
bekom m t eine ausge­
sprochene Längeiirich- 
tung mit 6,67 :3,60 m 
=  rund 24 qm. Jeder 
W ohnraum  hat seinen 
direkten Ausgang zum 
Sitzplatz im Freien. Im 
Obergeschoß sind vier 

Schlafräume. Dieses 
Haus m it zwei V oll­
geschossen hat 635 cbm  
umbauten Raums (Aus­
bauverhältnis 1 :5,0) 
und kostet 28200 M. 
einschl. 750 qm Grund­
stück (reine Baukosten 
18136 M .). Bei 4 0 %  =  
11400 M. Eigenkapital 
ist die monatliche Ge­

samtbelastung etwa 
101 M., mit zusätzlicher 
Bankhypothek und nur 
6365 M. Eigenkapital 
aber ca. 130 M.



Typ 7 a 
Architekten
Knitllberger und Schußler 
( siehe Tafel 100)

Beim T yp  7 a erscheint besonders glücklich die A n­
ordnung des Abortes am Treppenpodest, das nur 
zwei Stufen über dem Erdgeschoßilur liegt. Sie hat 
den Vorteil, daß trotz leichter Erreichbarkeit doch 
der Ein- und Austretende nicht unmittelbar im E rd­
geschoßilur bzw. am Hauseingang sich befindet. 
Der Grundriß des ganzen Hauses wie der Räum e im 
einzelnen verrät maßstäblichen „W ohlklang“  —  das 
W esentlichste der ganzen Raumgestaltung und eben 
das, was nur der echte Gestalter zuwege bringt. W ie 
bei einigen anderen, zum Teil schon im vorigen Heft 
beschriebenen Typen ist au f eine gewisse Steigerung 
des Raumeindruckes vom  Eingang her zu den W ohn- 
räumen hin Bedacht genommen (W indfang— Flur—  
W ohnzim m er). Die Küche ist nur 2,50:2 ,60 m groß 
und hat Durchreiche zum indirekt zugänglichen 
Speisezimmer mit 10 qm.
Die Ruheßäche im W ohnzim m er ist gut von  der Geh-

lläche geschieden und weist viel Stellm öglichkeit an 
den W änden auf. Der direkte Ausgang ins Freie ist 
im Speiseraum.
Die Schlafräume im Obergeschoß mit 12.2 und 
13,7 qm sind nahezu gleichwertig. A ußerdem  sind 
dort noch eine Kammer mit 6,5 qm  und das Bad 
mit 5 qm.
Sehr rationell ist die Anordnung der Zentralheizungs­
körper an der mittleren Tragmauer. Alle Aufenthalts­
räume liegen nach Süden.
Bei 81 qm W ohnfläche, 411 cbm  um bauten Raumes 
und einem Ausbauverhältnis von  1 :5 ,07  betragen 
die reinen Baukosten 11492 M. und die Gesamt­
kosten einschließlich 660 qm  Grundstückgröße 
18700 M. Bei 4 0%  =  7500 M. Eigenkapital ist die 
monatliche Gesamtaufwendung 68 M., bei zusätz­
licher Bankhypothek und nur 4300 M. Eigenkapital 
indessen 85 M.



Typ 7 b
dieselben Architekten

T yp  7b ist etwas kleiner 
als 7a mit 372 cbm  um ­
bauten Raumes, 79 qm 
W ohnfläche und einem 
sehr günstigen A usbau­
verhältnis von 1:4 ,7  
(ausgebautes Dachge­
schoß!). W ährend das 
Obergeschoß annähernd 
T yp  7a gleicht, ist im 
Erdgeschoß der E in­
gang nicht auf Giebel-, 
sondern Langscite ge­
legt. Auch hat dieKlcin- 
küche einer als Sitzecke 
ausgebildeten Erweite­
rung des Wohnzimmers 
Platz gemacht, während 
dasEßzimmer alsWohn, 
küche ausgebildet ist. 
Die reinen Baukosten 
betragen 10401 M., die 
Gesam tkostenl7000 M. 
Bei 4 0 %  =  6800 M. 
Eigenkapital betragen 
die monatlichen A uf­
wendungen ca. 64 M., 
bei zusätzlicher Bank­
hypothek und bei nur 
3700 M. Eigenkapital 
aber 75 M.
An diesem T yp ist be­
sonders erwähnenswert 
die schöne Aussicht auf 
die Spielwiese und die 
dieselbe umkränzenden 
Gärten sowie die A us­
bildung der Einzelhei­
ten (s. S. 344 u. T . 99).



Einzelheiten des Eingangs und des Pflanzenfensters am Typ 7b in der Bauriedlstraße
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Typ 12. Architekten Heiclilinger und Dellefant

Typ 12 von der Cascllastraße aus

T yp  12 hat 80 qm  W ohnfläche, 441 cbm  um bauten Raum , ein Ausbauverhältnis von  1 :5 ,51 , 600 qm  Grund- 
stückgrößc und kostet bei 4 0 %  =  7700 M. Eigenmitteln monatliche Gesamtaufwendungen von  ca. 68 M., 

mit zusätzlicher Bankhypothek und nur 4300 M. Eigenmitteln jedoch  ca. 86 M.



Unten: Grundrisse und 
Schnitt i. M . 1 :200

Oben Typ 13 
A rchitekten IIeichl i ngrr 
und Dellefunt

Mitte Typ 13
von der Casellastraße aus

Während der kleinere T yp  12 m it 9 ,60 :6 ,0m  
Außenmaß Wolinraum und Eßnische an der 
Giebelseite des Hauses hat, ist liier etwa die 
Grundanordnung der Typen 4 b , 7a  ge­
troffen: Eingang auf Giebelseite, Trcppen- 
lauf neben Flur, beide m it First gleich­
laufend, mittlere Tragwand in der Weise 
seitlich gerückt, daß ein breiterer Flächen­
streifen dem eigentlichen W ohnen und ein 
schmalerer dem Verkehr und dem W irt­
schaften im Hause dient (Flur, Treppe, 
A bort, Bad, Küche). Das Elternschlaf­
zimmer ist mit fast 21 qm  ausnahmsweise 
geräumig, Kammer und Küche sind gleich 
groß. Über Abort und W indfang liegt das 
Bad mit zwei Waschgelegenheiten und zwei­
tem W .C. —  eine segcnsvolle Einrichtung. 
Das Haus hat 102 qm W ohnfläche, 546 cbm  
umbauten Raum und 650 qm  Anwcsens- 
fläche. Die reinen Baukosten sind 15266 M., 
die Gesamtkostcn 23800 M. Die monatliche 
Gesam tbelastungbeträgtbei40%  =  9600M . 
Eigenkapital 86 M., mit zusätzl.Bankhypo­
thek und nur 5400 M. Eigenkapital ca. 1 l o M .
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Typ 14. Architekten 
Heichlinger und Dellefant

Der Grundriß von Typ 
14 entspricht wiederum 
der Reihe von T yp 12, 
80 usw. Trotz weit­
gehender Ähnlichkeit 
geben ihm die zahlrei­
chen Abweichungen in 
scheinbar unwesentli­
chen Einzelheiten doch 
merkliche Eigenart.
So ist der kleine Eß- 
raum hier nicht nur eine 
Nische desWohnraumes 
und hat seinen eigenen 
Gartenausgang neben 
demjenigen des W ohn­
zimmers. Das W .C. liegt 
m it dein Eingang zur 
Treppe. Diese mündet 
nichL unm ittelbar auf 
den Flur, sondern auf 
ihren eigenen kleinen 
Treppenplatz.
Der umbaute Raum ist 
497 cbm  bei 96 qin 
W ohnfläche und einem 
Ausbauverhältnis von 
1 : 5,18. Das Grund­
stück ist 580 qm  groß. 
Die reinen Baukosten 
sind 13896 M., die Ge­
samtkosten betragen 
21700 M.

Rechts zum Vergleich: 
Typ 11 der gleichen Archi­
tekten in der Reihe

Bei 4 0 %  =  8700 M. Eigenkapital sind die monatlichen Aufwendungen ca. 79 M., bei zusätzlichem B ank­
geld und 4900 M. Eigenkapital ca. 100 M.

Grundrisse und Schnitt i. M. 1:200
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Typ 16
Arch. Pabst und Miller
(siehe Tafel 100)

Grundrisse und Schnitt i. M . 1 ;

gesclioß gibt der ungewöhnlich breite Flur eine sehr 
behagliche Note. Das Elternschlafzimmer mit 3,80 
zu 4,77 m und 18,17 qm Fläche ist ausreichend groß. 
Das Kinderzimmer hat einen eingebauten Schrank, 
Kammer und Bad sind ebenfalls geräumig. Dies ist 
deshalb zu erwähnen, weil andernfalls ein Vergleich 
des Hauspreises etwa mit den ähnlichen, aber klei­
neren Typen zu ungunsten von  T yp  16 ausfallcn 
würde. Es wurden indessen mit V orbedacht in der 
Siedlung die besten Grundtypen sowohl bezüglich 
der Lage zu den Himmelsrichtungen (siehe Beschrei­
bung bei T yp  4 b) als auch bezüglich der absoluten 
Raumgrößen variiert. Die Gesamtkosten betragen 
hier 23600 M. bei 680 qm  Grundstückgröße. Die 
reinen Baukosten sind 15266 M. Der um baute Raum  
ist 546 cbm , die W ohnfläche ca. 104 qm.
Bei 40%  =  9500 M. Eigenmitteln beträgt die m onat­
liche Aufwendung ca. 85 M., bei zusätzlicher Bank­
hypothek und nur 5400 M. Eigenkapital ca. 109 M.

Dieser Grundriß fällt durch ein ungewöhnlich langes 
W ohn- und Speisezimmer (31,70 qm !) auf. Den 
Lesern des „Baum eister“  wird aus zwei früheren 
Jahrgängen (Oktober 1928 und Februar 1930) die 
Grundrißlösung des Eigenhauses von  Professor 
Schneck erinnerlich sein. D ort lief das W ohnzimmer 
ebenfalls durch die gesamte Länge des Hauses, hatte 
aber immerhin eine durch eine vollständig zuriiek- 
nehrnbare Klapptüre abtrennbare Eßnischc, was 
hier zwar im Grundriß nicht vorgezeichnet ist, aber 
doch auch durchführbar wäre.
ln  der Grundrißgestaltung des Wohnzimmers spie­
gelt sich am deutlichsten die Wohngetvolinheit ab. 
Spielt sich das Familienleben vorwiegend in geselliger 
Gemeinschaft ab, werden große W ohnräume bevor­
zugt sein. Allerdings ist dann, wie bei jenem  Schneck- 
schen Hause, eine Unterteilbarkeit in der Einrich­
tung, wie sie auch bei T yp 16 durch die Fensteraus­
teilung angedeutet wird, zu wünschen. Dem Ober-
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Typ 19
Arcli. Dipl.-Ing. Sepp R uf
(siehe Tafel 101)

Die reinen Baukosten be­
tragen bei diesem Hause 
16 000 M., im Hinblick auf 
die überbaute Fläche von 
11,26 zu 8,00 m =  90,08 qm  
wohl zunächst unverhält­
nism äßigwenig scheinend, 
aber durch das noch gering 
ausgebaute Dachgeschoß 
zu erklären.
Diese noch vorhandene 
starke Ausbaufähigkeit ist 
wohl ein besonderer V or­
zug dieses Typs. —  Er 
weist fernerhin die Eigen­
art mehrerer Rufscher 
Typen a u f: das lange, dem 
Grundstück Straßenfront­
länge sparende Grundriß­
rechteck. Und doch ist 
hier Gelegenheit genom­
men, Nebenräume und 
Treppe einmal in ganz 
neuer, ungewohnter Weise 
einzulegen: Die Treppe 
liegt au f den ersten Blick 
scheinbar frei im Flur 
bzw. im Verkehrsraum, 
aber in der Weise, daß 
Bad mit W ascligelegen- 
heit und A bort zwischen 
diesem, dem Hausfirste 
glcichgerichtetenTreppen- 
lau f und der Außenwand 
liegen. Dadurch hat der W indfang eine 
schöne W eiträumigkeit erhalten.
Das W ohn- und das Herrenzimmer geben 
zusammen einen Aufenthaltsraum von 
ca. 10,50 m Länge bei 3,60 m Zim m er­
breite. Bei der durchaus zureichenden 
Belichtung (5 Fenster, 1 Fenstertüre) ist 
solche W eiträum igkeit sehr zweckm äßig 
in einem an sich größer angelegten Hause.
Vielleicht fällt grade bei diesem T yp 
stark das Bestreben auf, den „W irkungs­
grad“  zu erhöhen, d. h. u. a. die N eben­
räume zugunsten der H aupt-(W ohn-) 
räume klein zu halten.
Die (zurzeit ausgebaute) W ohnfläche beträgt 102 qm, der um baute Raum  570 cbm , das Ausbauverhält­
nis infolgedessen noch 5,6. Die Gesamtkosten sind 24800 M. Bei 4 0 %  =  10000 M. Eigenkapital ist die 
m onatliche Aufwendung etwa 89 M ., m it zusätzlichem Bankgeld und nur 5600 M. Eigenmitteln ca. 112 M.

Unten Grutidrisse und 
Schnitt i. M. 1:200
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Typ 21 
Architekt
Dipl.-Ing. Karl Delisle 
(siche Tafel 101)

An diesem T yp  wird wieder das zuvor schon über 
Varianten eines Grundrißschemas Gesagte deutlich. 
T yp 21 ist dem vorbcsprochcncn Typ 12 und wei­
teren Beispielen des vorhergehenden Heftes sehr 
ähnlich, und doch bestehen wesentliche Unterschiede 
zu allen bisher behandelten Häusern dieser Grundriß­
galt ung, vor allem in der Anordnung von Fenster 
und Gartentüre im W ohnzim m er, hauptsächlich 
bedingt durch die andere Orientierung dieses H au­
ses von Osten nach W esten statt von Norden nach 
Süden.
Die Gartentüre liegt au f der Schmalseite des W ohn­
zimmers nach Süden und mündet auf einen gedeck­
ten Freisitz. Im  Obergeschoß liegt über diesem Frei­
sitz der Balkon des Elternschlafzimmers, das auf 
diese Weise mit Luft, Sonne und Grün der Gärten 
eng verbunden ist. Im  Obergeschoß ist das Bad hier 
zwischen zwei Schlafzimmer gelegt. Die sonst dafür 
benutzte Fläche über Hauseingang und A bort ist

Unten: Grundrisse und 
Schnitt i. M. 1:200

hier als Stellfläche für einen Schrank benutzbar. Für 
den Fall, daß noch ein Kinderschlafzim m er ge­
wünscht wird, könnte ohne Schwierigkeit die sonst 
übliche Anordnung auch in diesem Falle erreicht 
werden.
Abgesehen von den Unterschieden in der Innen­
anordnung ist vor allem auch interessant der andere 
Charakter der Außengestaltung, in welcher sich bei 
aller Einordnung bezüglich Maßstab der Einzelheiten 
und der Farbgebung doch sehr stark das jeweilige 
Temperament des Gestalters zeigt. Dieses Haus hat 
ca. 79 qm W ohnfläche, 408 cbm  um bauten Raum 
bei 620 qm Anwesensfläche.
Die reinen Baukosten betragen 10910 M., die Ge­
samtkosten 17700 M. Bei 4 0 %  =  7100 M. Eigen­
kapital sind die monatlichen Aufwendungen ca. 64 M., 
mit zusätzlicher B ankhypothek und nur 4000 M. 
Eigenkapital aber ca. 79 M. Das Ausbauverhältnis 
ist 1:5,16.



Typ 22 
Architekt
Dipl.-Ing. Franz Stadler 
(siehe Tafel 102)

Unten Grundrisse und 
Schnitt i. M. 1 :200

Franz Stadler löst einen langen, schmalen Ilaus- 
grundriß wiederum ganz anders, wie z. B. Delisle, 
Heiclilinger und Dellefant, Sepp R u f und Franz R u f 
es in ihren Typen taten. Die Stockwerkstreppe ist 
hier quer zur Firstrichtung gelegt. Die Flure in Erd- 
und Obergeschoß kommen auf diese W eise nicht 
übereinander zu liegen, sind nichtsdestoweniger aber 
doch sehr zweckmäßig gelegen und sparsam im Platz- 
verbraueh (im ganzen ca. 5 qm ). Der Eingang ist, 
obwohl nach Westen zu, doch wettergeschützt durch 
die hohe Einfriedungsmauer des Sitzplatzes im 
Freien.
V om  Vorplatz sind direkt zu erreichen A bort, 
Küche (m it Kellcreingang und Durchreiche zur 
W ohnstube), Stockwerkstreppe (gradläufig) und 
W ohnzimmer, das wohl verhältnismäßig sehr groß 
ausgefallen ist (29,0-1 qm bei 4,84 zu 6,00 m ). Lehr­
reich ist das Studium der Bcliclitungsverhältnisse in 
dieser Stube am eingerichteten Ausstellungshause. 
Es zeigt, daß beim freistehenden Einfamilienhause

mit Fenstergröße und Zahl u. U. sehr weit herunter­
gegangen werden kann, wenn wir im allgemeinen 
allerdings grade beim freistehenden Einfamilienhause 
sehr helle und freundliche Zim m er wünschen. 
Diem ehr architektonischen Gründen zuzuschreibende 
Anordnung der Kam ine an der kalten Ostaußenseite 
des Hauses verteuert den Bau natürlich infolge der 
notwendig werdenden Luftisolierschlitze. Auch sind 
in wärmetechnischer Beziehung drei größere Räum e 
ungünstig mit ihren je  drei Außenwänden. Im  Ä uße­
ren hat dieses Haus ohne Zweifel einen besonderen 
Reiz. Der T yp  ist in wärmeren Gegenden ohne wei­
teres am Platze.
Die W ohnfläche ist 91 qm , der um baute Raum  
476 cbm , die Anw'esensfläclie 660 qm. Die reinen 
Baukosten betragen 12438 M., die gesamten Bau­
kosten sind 20000 M. Bei 4 0 %  =  8000 M. Eigen­
kapital beträgt, die m onatliche Belastung ca. 72 M., 
mit zusätzlicher Bankhypothek und nur 4500 M. 
Eigenkapital aber ca. 91 M.
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Grundrisse und Schnitt i. M. 1 :200

Typ 24
Architekt Dipl.-Ing. Heinz Kugler
(siehe Tafel 103) '

Dieser T yp  ist einzureihen u. a. 
in die Reihe der bereits bespro­
chenen Typen 13, 16, 19; denn 
auch hier sind die W ohnräum e 
von den W irtschafts- und V er­
kehrsräumen durch die längs­
laufende, durchgehende mittlere 
Tragwand geschieden. Nur 
weicht die A nordnung der 
Stockwerkstreppe ab, indem 
diese direkt am Eingang liegt 
und der A bort zurückgelegt 
wird mehr zur Mitte der Haus­
länge hin neben der Kiiche und 
unter dem Bade im Obergeschoß. 
Das W ohnzim m er ist m it seiner 
ganzen Länge von  fast 6 m nach 
Süden zu orientiert. Ein ge­
deckter Sitzplatz steht zur V er­
fügung, im Obergeschoß darüber 
ein Schlafzimmerbalkon.
Das Bad ist von  zwei Seiten aus 
zugänglich. Die W ohnfläche be­
trägt ca. 94 qm , der umbaute 
Raum 506 cbm , die Anwesens­
größe 740 qm . Die reinen B au­
kosten sind 13530 M., die Ge­
samtkosten 22300 M. Das A us­
bauverhältnis ist 1 :5,4. B e i4 0 %  
=  9000 M. Eigenkapital beträgt 
die monatliche A ufwendung ca. 
80 M., bei Hinzunahm e einer 
Bankhypothek und 5000 M. 
Eigenkapital ca. 102 M.

352



Typ 25
Arcli. Dipl.-Ing. M ax Panitz

Panitz legt den Hauptwohnraum  neben den Eingang 
und den kleineren, als Ergänzung des erstercn ge­
dachten Eßraum, indirekt zugänglich, neben die 
K üche. Sehr reizvoll ist der Flur ausgebildct. Im 
Obergeschoß ist die Reihenfolge von  großem  und 
kleinem Wohnraume umgekehrt wie im Erdgeschoß. 
Bad mit W .C. liegt über A bort und W indfang. Die 
W ohnfläche beträgt ca. 86 qm , der umbaute Raum 
467 cbm  bei 1:5,43 Ausbauverhältnis. Die reinen 
Baukosten sind 12 487 M., die Gesamtkosten 20 000 M. 
Bei 4 0 %  =  8000 M. Eigenkapital sind die m onat­
lichen Aufwendungen ca. 72 M., m it zusätzlicher

Bankhypothek und nur 4500 M. Eigenkapital aber 
ca. 91 M.
In den Einrichtungen treten im Grundriß jeweils 
nur wenig erkennbare Unterschiede o ft erst in ver­
stärktem Maße zutage. In vorliegendem  Fall ist der 
„E ßraum “  als Ruheraum  mit Liegebank (gepolstert) 
ausgebildet. So tritt das tief herunterreichende B lu­
menfenster auch besser in Erscheinung. Der W olin- 
raum, auch als Eßzim m er benutzt, hat die Tür zum 
Sitzplatz im Freien. Dieser ist mit einer Mauer gegen 
E inblick von  der Straße geschützt und durch eine 
Pergola abgedeckt.

Grundrisse und Schnitt i. M . 1:200

353



Typ 26
Architekt M ax Schuster

Grundrisse und Schnitt i. M. 1 :200

M ax Schuster bringt eine bisher noch nicht be­
sprochene Grundrißlösung, die besonderes Interesse 
beansprucht! Die Außenmaße des 538 cbm  umbauten 
Raumes großen Hauses sind 7,37:9,45 m . Der 
wesentliche Unterschied zu den bisherigen Typen 
liegt wohl in der Einschaltung eines weiträumigen 
Flures (10,8 qm) im Obergeschoß und eines Arbeits­
raumes im Erdgeschoß. Der W ohnraum  mit 18,5 qm 
und 3,45:5,37 m Längenmaßen ist mit einem sehr 
breiten Fenster voll nach Süden zu geöffnet und hat 
im übrigen ausgedehnte Stellwände, welche zwei 
Ruheflächen in den Raum ecken bilden. Die Geli- 
fläche trennt diese Ruheflächen diagonal als Verbin­

dung vom  Eingang zum Speisezimmer (14,5 qm ). 
Die kleine, durch den Arbeitsraum ergänzte Küche 
liegt nördlich vom  Speiseraum, darüber in gleicher 
Größe eine Schlafkammer. Der obere Flur ist sehr 
gut zum Stellen von  Kleiderschränkcn u. dgl. aus­
zunutzen. Das Bad hat neben einer W aschgelegen- 
lieit noch ein W .C. außer dem A bort im Erdgeschoß. 
Die Wohnfläche beträgt 105 qm , das Ausbauverhält­
nis 1:5,12. Die reinen Baukosten betragen 15042 M., 
die Gesamtkosten sind 24600 M. Die monatlichen 
Aufwendungen bei 40%  =  9900 M. Eigenkapital 
sind ca. 88 M., mit zusätzlicher B ankhypothek und 
nur 5600 M. Eigenkapital aber ca. 113 M.
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Auch Freym utli zeigt mit diesem 
größeren W ohnhause (629 cbm  
umbauten Raums) einen freien 
T yp , wenn auch eine gewisse 
Zugehörigkeit zur B -Reilie klar­
liegt.
Bad und A bort sind hier ge­
meinsam über der Küche ange­
ordnet, so daß eine sparsame 
Anordnung aller Leitungen m ög­
lich ist.
Der Flur im Obergeschoß ist 
gegenüber dem im Erdgeschoß 
etwas versetzt. Die Schlaf­
zimmer sind weniger breit als 
die W ohnzimmer, weil ihnen ein 
offener Balkon nach Süden zu 
vorgelegt ist, eine zwar schöne, 
aber naturgemäß verteuernde 
Anordnung.
Der W indfang ist insofern un­
gewohnt, als, sehr knapp be­
messen, die Türen in entgegen­
gesetzter Richtung sich öffnen. 
Die W ohnfläche beträgt etwa 
124 qm , die Grundstiickfläche 
820 qm . Das Aushauverhältnis 
ist 1 :5,08. Die reinen Baukosten 
sind 17964 M., die Gesamt­
kosten 28300 M. Bei 4 0 %  — 
11300 M. Eigenkapital sind die 
monatlichen Aufwendungen ca. 
101 M., hei zusätzlicher Bank­
hypothek und nur 6500 M. 
Eigenkapital aber ca. 130 M.

Typ 27a
Architekt B .D .A . Emil Freymutli
(siche Tafel 104)



Typ 27 b
Architekt B .D .A . 
Emil Freymulli 
(siehe Tafel 105)

Mit 670 qm Anvescnsfläche, 687 cbm  umbauten 
Raums und 29 600 M. Gesamtkosten (reine Bau­
kosten 19620 M.) ist dieser T yp  einer der größten 
(trotzdem  bereits m it allen drei Häusern verkauft) 
Der Grundriß ist entsprechend differenzierter aus­
gebildet. Außer dem Haupteingang, der über einen 
geräumigen Flur in die W ohnräume und zur Gar­
derobe fuhrt, geht ein Nebeneingang zur Anrichte 
und vollständig fertig eingebauten Küche. W olin-

und Eßzim m er sind getrennt zugänglich, bilden aber 
praktisch einen Raum  mit Unterteilungen zu ver­
schiedenem Gebrauch. Im  Obergeschoß sind drei 
Schlafzimmer, eine Kam m er, A bort und Bad. Die 
M ohnfläche beträgt 129 qm , das Ausbauverhältnis 
1 :5,32.
Bei 4 0 %  =  11800 M. E igenkapital beträgt die mo­
natliche Belastung 106 M., bei zusätzlicher Bank­
hypothek und 6700 M. Eigenkapital 136 M.



Typ 28
Architekten H. Volbehr 
und Ebcrh. Th. Schneider 
(siche Tafel 103)

Dies ist der einzige T yp 
in der Siedlung mit 
einer richtiggehenden 
„W ohndiele“ . Sie steht 
mit dem Gartenhof in 
engsterVerbindung und 
birgt die gradläufige 
Treppe zum Oberge­
schoß. Die Wohnfläche 
beträgt 126 qm, der um­
baute Raum  666 cbm, 
das Ausbauverhältnis 
1 :5 ,29 . Die reinen Bau­
kosten sind 18781 M., 

die Gesamtkosten 
28600 M. bei 600 qm 
Grundstückgröße. Bei 
4 0 %  =  11500 Mark 
Eigenkapital ist die 
monatliche Belastung 
102 M., bei zusätzlicher 

Bankhypothek und 
6500 M. Eigenmitteln 
aber ca. 132 M.



EIN EINFAMILIENHAUS IN STUTTGART
Architekt B .D .A . Helmut Weber

Den Typen in der Siedlung München - R am ersdorf 
lassen wir noch ein (etwas größeres) Haus aus 
Stuttgart folgen.
Es hat einen ähnlich klaren und herben Cha­
rakter wie die Münchener Typen, trotz des weiter 
über den Giebel vorstehenden Daches. Der Grundriß

(10,20 X 8,80 in) zeigt einen quadratischen, geräumi­
gen W indfang m it Eingängen zu A bort, Küche, Flur, 
Keller und M ädchenzimmer, sodann einen kleinen 
Stichflur am Treppenaufgang, der ins W ohnzim m er 
führt. Im  Obergeschoß liegen vier Schlafräume und 
das Bad.
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Einfamilienhaus D. in Stuttgart. Architekt B .D .A . Helmut Weher

I

Giebelansicht und Obergeschoß-Grundriß 
itn Maßstab 1 :200

¿o<r-------------------1.
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Die Küche im Einfamilienhaus D. in 
Stuttgart

Der Flur mit Treppe und Blick in den 
Windfang im Einfamilienhaus D. in 
Stuttgart



DER BAUMEISTER
32.JAHRGANG, IIEFT 10

TAFEL 96-97
(Zu S. 328-32)

WASSERSPIEGEL

JUQAKALKSTEINPlATEN 
BETONESTRICH [  
ARMIERTER BETO N*""'

A lf A l  .K S ie iN D L TEN i c7iS~

W ASSERBECKEN IM G A R T E N H O F DER HALLEN SCH AU  
DER DEUTSCHEN SIEDLUNGSAU SST ELLUG MÜNCHEN 1934

E IN ZE LH E IT E N  ZU M  „ GARTENHOF  
der Hallenschau der Deutschen Siedlungs- 
Ausstellung München 1934

Entwurf: Regierungsbaumeister Guido Harbers 
Plastik von Bildhauer Prof. Georg Kolbe

( Leihgabe)

MUSCH-'I *  ALK.ABi)EC< JNG
PASENFUGE 4  cm
*QTE WESERSa n DSTEINPIATEN

JUBAKALKSTEINPIATEN 
ÜO NESTRICH 2 c m  
QMIERTER BETON

HELICAIK

t
-■11 -i- 15 -J-

8ANK IM  C A R T E N H O F  OER HALLEN SC H A U  
PER DEUTSCHEN S IE D IU N C S A U S S T E L L U N Ü  

M Ö N C H E N  KJ1A

SITZBQETEQ IN LÄRCHENHOLZ 
STOLLEN IN JURA MARMOR

VERLAG GEORC D. W . CALLW EY - MÜNCHEN



TAFEL 98
(Zu S. 339-41)

TV!1 Sl,

DER BAUMEISTER
32. JAHRGANG, HEFT 10

SIEDLUNG M ÜNCHEN-RAMERSDORF

DER DEUTSCH EN SIEDLUNGS-AUSSTELLUNG

Fenstertüre bei Typ 5b. Architekt Sepp Ruf. Maßstab 1:5

VERLAG GEORG D .W . CALLW EY - MÜNCHEN



DER BAUMEISTER
32. JAHRGANG, HEFT 10

SIEDLUNG M ÜNCHEN-RAM ERSDORF

DER DEUTSCH EN SIEDLUNGS-AUSSTELLUNG

TAFEL 99
(Zu S. 343-44)

•bUKtttohce rukw H- 
Inrwit Rldxk qc*htcHen>.

UacH jut 5ka 
mit SicKfi Len»

r ' v ;

---- -------------

%

u -•V-3-
A2.16

Blumenfenster bei Typ 7a. Architekten Knidlberger u. Schußler 

Maßstab 1:25

VERLAG GEORG D .W . C A LL W E Y - MÜNCHEN



DER BAUMEISTER
32. JAHRGANG. HEFT 10

TAFEL 100
(Z.S.342u.48)

SIEDLUNG MÜNCHEN-RAMERSDORF

DER DEUTSCH EN SIEDLUNGS-AUSSTELLUNG

—  ft.
 —

Freitreppe bei Typ 16 
Architekten Pabst u. Miller 
Maßstab 1:50

Kohlcneintvurfschachl bei Typ 6 und 7 a

VERLAG GEORG D. W. CALLW EY - MÜNCHEN



DER BAUMEISTER
32. JAHRGANG. HEFT 10

TAFEL 101
(Zu S. 349-50)

USiktur JliitwiAifcö- r\itiijirtauvtiJiur
ncA n ttn**qai

Zimmertüreneinzelheiten bei Typ 19. Architekt Franz R uf 

Maßstab 1:5

¡TUtaUti FfcMt&luju-iHtA.lu“
VMtoitSti ci.Lii.tfC fiftut.

U )fln D 4 C H R JJI)tm iT Li;IT tS .ZU n i
DßCHMUm

' . - . w , . T T Z f r ,

Dnuft W* wxn P**fcortuu

Wandschrank mit Leiter zum Speicher bei Typ 21 
Architekt Karl Delisle Maßstab 1:100 u. 1:5

SIEDLUNG MÜNCHEN-RAMERSDORF  

DER DEUTSCHEN SIEDLUNGS-AUSSTELLUNG

VERLAG GEORG D. W. CALLW EY - MÜNCHEN



Gang- und Abortfenster bei Typ 22, Architekt Franz Stadler 
Maßstab 1:50 u. 1:5

Einzelheit zur Hauseingangstüre bei Typ 22 
Maßstab 1:5

DER BAUMEISTER
32. JAHRGANG, HEFT 10

SIEDLUNG M ÜNCHEN-RAM ERSDORF

DER DEUTSCH EN SIEDLUNGS-AUSSTELLUNG

TAFEL 102
(Zu S.351)

VERLAG GEORG D. W. CALLW EY - MÜNCHEN



iDwtclftrvjhfrr 1:10

OtWnA»!

Türeneinzelheiten bei Typ 24. Architekt Heinz Kugler 

Maßstab 1:50 u. 1:5

Verschindelte Schleppgaube bei Typ 28. Architekten H. Vulbehr u. Th. Schneider

DER BAUMEISTER
32. JAHRGANG, HEFT 10

SIEDLUNG M ÜNCHEN-RAM ERSDORF

DER DEUTSCH EN SIEDLUNGS-AUSSTELLUNG

TAFEL 103
(Z.S.352u.57)

VERLAG GEORG D .W . CALLW EY - MÜNCHEN



DER BAUMEISTER
32. JAHRGANG, HEFT 10

TAFEL 104
(Zu S. 355)

SIEDLUNG M ÜNCHEN-RAM ERSDORF DER DEUTSCHEN SIEDLUNGS-AUSSTELLUNG

Altane mit Einzelheiten bei Typ 27a. Architekt Emil Freymuth —  Mußstab 1:5

VERLAG GEORG D. W. CALLWEY .  MÜNCHEN



DER BAUMEISTER
32. JAHRGANG, HEFT 10

T A F £ l  105
(Zu  S. 356)

SIEDLUNG MÜNCHEN-RAM ERSDORF DER DEUTSCHEN SIEDLUNGS-AUSSTELLUNG

t—« - i y v - i#

Grundriß von Küche, Anrichte und Garderobe bei Typ 27b. Architekt B.D.A. Emil Freymuth —  Maßstab 1:50

VERLAG GEORG D. W. CALLW EY - MÜNCHEN



GESIMSAUSBILDUNG A M  HAUS D. in STUTTGART-DEGERLOCH

Af aßstab 1:5

DE R BAUME ISTE R TAFEL 106
32. JAHRGANG, HEFT 10 (Zu S. 358-60)

TUc Wd chgfaM n uv

UtHmdUS
nidihotshrichtH/ 1

SperrenKo/fk ocJwbzJf' 
mfur QtAlh?

ScA rzKd / Ka M5i*c H/OM ̂

Zica eiJ rü hkftwzbt'

iWaÄcwJi5)ru^

GipS wdt ndpuhj

BinrsZcmcnl&fcj’nv

VERLAG GEORG D. W . CALLW EY - MÜNCHEN



D E R  B A U M E IS T E R  
32. JAH R G A N G , H EFT 10

T A F E L  107

(Zu S. B 100)

FUSSBÖDEN IN  DER HALLENSCHAU  
der Deutschen Siedlungs-Ausstellung

Linoleum.
CjimeflricK od, Steinholz
A usgle ichbelon
CijenbetondecJce

Kopfe linoleum 1 mU
Korkmenl 5 *
Diara od, (feinholz "5 cm. 
Cifenbelondecfee

Linoleum
DiaraeftricH ?%cm.
5 a n d  Ah  cm.
Dachfiarin-e
Lalten. 2ft*5cm , 1cm Abfrand

(ich« und Rotbuche 24mAn 
Blindboden 24 m/m

Cichenfchrctgn'emen 24
Blindbodarv 24 "
FehlbocUnauffulluag Iffcm

* breiter 20'mWv
Peckenfchalung 18 -
Rohrung und “Putz 15 *

Linoleum.
piaraeftrich 2 Ąk  cm.
S a n d  1/2 cm.
Paohrua-fifu. 
Fehtbodenauffullung

^uhen-od^dhrtnriemfin 24 mU  
DLindboden  ̂ 24 '
Fehlbodenauffultung d<7 cm m,.,i......MM [ajiiUm wJ//

Piara - Sncicherboden 3cm 
S a n d  1 *
Pachyicinn«
Feh IbocUneucf fullung

ECUCRTICKCITISOUC&Unc,

— (■ t-— t— ^  -Z  / .  ■/ . . i l  „ f'. V.

im KÜKB 
ü M m c i i o u c ß u n q
W m A : ' : , m -  '
->— r Y ’ ~ F = r-i—7—

/ .  - i .  /  -  /  / -  t . r i  — c.

fickten-od., fdhrenrif me n 14 "Vm
Pand*PieM auffutlurw j ■fff cm
Jiolieranfrrich.
Ba-ton
ttlzm in bod tn 7 *7«
HiifetaLffulturm WO-Cfm
F orhula lten 3 *
Pach[ia|i[>t
Beton-

öd- J L 1____□0
I Ih“ucn1i____

KlinkCR OPCß BACKSTCinPPLASTCR 

STfinZCUQPUTTCfl AUL B£T0I\

_ i  l C 1—

Plattcnbodsu
rrwAiib«»
UfinbUondickr.

VERLAG GEORG D. W. CALLWEY .  MÜNCHEN


